
Markiyan nach der Operation und
Chemotherapie in Kiew und vor der
Krebserkrankung (rechts) FOTOS: PRIVAT

Der sechsjährige Markiyan aus der Ukrai-
ne leidet an einer besonders bösartigen
Form von Krebs. Der sportliche Junge, der
gerne boxt, draußen herumtobt und Fuß-
ballspieler werden möchte, litt im April
plötzlich unter Magenschmerzen. Bei der
Untersuchung wurde ein 20 Zentimeter
großer Tumor im Darm entdeckt. Die
schreckliche Diagnose: Lymphdrüsen-
krebs. Der Tumor wurde im April in Kiew
entfernt. Doch entscheidend für die Hei-
lung ist die anschließende Chemothera-
pie, die in der Heimat des Kindes begon-
nen, aber nicht im erforderlichen Maße
fortgeführt werden kann. Seit drei Tagen
wird der kleine Junge im Klinikum Buch
behandelt. „Bei uns hat er gute Chancen
zu überleben. 80 Prozent dieser Kinder
werden vollständig gesund“, sagt Profes-
sor Schweigerer, Chefarzt der Kinder- und
Jugendmedizin in Buch. 

Sehr aggressiver Tumor
Doch er sagt auch: „Es handelt sich bei
Markiyan um den aggressivsten Tumor
der Kinderheilkunde, die Chemotherapie
ist dementsprechend heftig.“ Wichtig sei
die intensive und kontinuierliche Behand-
lung über ein halbes Jahr und die sorgfälti-
ge Überwachung des Patienten, da durch
die heftigen Nebenwirkungen der Thera-
pie lebensbedrohliche Situationen für das
Kind entstehen können. 

Dass der Junge überhaupt in Berlin be-
handelt werden kann, hat er einem in
Berlin lebenden Freund seiner Eltern
Marta und Volodymyr Kostyuk zu ver-
danken, der sich an das Deutsche Kin-
derzentrums für herz- und krebskranke
Kinder gewandt hat. Die gemeinnützige

Organisation sammelt Spenden, um die
Behandlung schwer kranker Kinder aus
dem Ausland zu finanzieren, die in ihrer
Heimat kaum Heilungschancen hätten,
deren Familien aber das Geld nicht auf-
bringen können. Für Markiyan ist bislang
durch private Spender und Stiftungszu-
wendungen eine Summe von 40 000 Euro
zusammengekommen. Doch die Behand-
lungskosten sind damit nicht gedeckt und
können auf das Doppelte steigen, je nach-
dem, ob Komplikationen auftreten und ein
Aufenthalt auf der Intensivstation nötig
wird. „Die Klinik kommt den Eltern in
solchen Fällen natürlich so weit wie mög-
lich entgegen“, sagt Professor Schweige-
rer. „Wir machen das zum Selbstkosten-
preis.“ 

Silvia Kuhlmann vom Deutschen Kin-
derzentrum versichert: „Wir werden alles
tun, um das Krankenhaus zu unterstützen.
Jede Spende wird ohne Abzüge für die Be-
handlung von Markiyan eingesetzt.“ 

Dank der Zusage des Helios-Klinikums
hat der Junge überhaupt so schnell eine
Ausreisegenehmigung erhalten. In Kiew
entspräche der medizinische Standard et-
wa dem der 70er/80er Jahre in Deutsch-
land, so Professor Schweigerer. Doch
mittlerweile gebe es wesentliche Fort-
schritte im Kampf gegen Tumorerkran-
kungen bei Kindern: „Es ist für den klei-
nen Patienten eine sehr eingreifende

Behandlung, aber wir haben
darin große Routine.“, versi-
chert der Chefarzt vom
Kinderklinikum Buch. Die
Chancen für Markiyan ste-
hen also gut, dass er eines

Tages wieder auf dem Fuß-
ballplatz steht und Tore

schießt. Gö

Wenn Sie die Behandlung
des sechsjährigen Jun-
gen in Berlin unter-
stützen möchten, spen-
den Sie an: Deutsches
Kinderzentrum e. V.

Bank für Sozialwirtschaft
Konto 10 89 600

BLZ 370 205 00
Stichwort. „Markiyan“
Weitere Infos unter:
www.deutscheskinder-
zentrum.de

Heilungschance für Markiyan 
im Klinikum Buch
Sechsjähriger Junge aus der Ukraine braucht Hilfe
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T VON PETRA GÖTZE

Lachen wirkt wie Aspirin, nur doppelt so
schnell, hat der Schauspieler Groucho
Marx gesagt, der zu seiner Zeit als der wit-
zigste Mann Hollywoods galt. Einer, der
Lachen als Medizin verabreicht, ist Paul
Kustermann. Der Geschäftsführer des
Vereins Rote Nasen, der Clownsvisiten in
Kinderkliniken und Seniorenwohnheimen
organisiert, ist auch selbst als Clown im
Einsatz. „Schon als Kind habe ich gern
den Clown gespielt und gemerkt, dass
man mit komischen Ansätzen einfach wei-
terkommt“, sagt der 55-Jährige. Der ge-
bürtige Amerikaner kam 1983 mit einer
Theatergruppe nach Amsterdam und
blieb nach dem Fall der Mauer in Berlin
hängen – seiner heutigen Frau zuliebe. Da-
mals schloss er sich mit anderen Künst-
lern zusammen, um kranken Kindern ein
bisschen Abwechslung in den Klinikalltag
zu bringen. „Wir haben 20 Einrichtungen
angeschrieben, nur eine hat uns eingela-
den“, erinnert sich Kustermann an die An-
fänge der Clowns-Visiten Mitte der Neun-
zigerjahre. 2003 wurde der Verein Rote
Nasen gegründet, und mittlerweile erhal-
ten in Berlin acht Kinderkliniken und
sechs Senioreneinrichtungen regelmäßig
Besuch von den Clowns. 

Jeder Einsatz wird sorgfältig vorberei-
tet, die Clowns, jeweils ein weiblicher und
ein männlicher, besprechen mit den Stati-
onsschwestern den Gesundheitszustand
der Kinder, wer besondere Aufmerksam-
keit braucht oder wer lieber in Ruhe gelas-
sen werden möchte. 

„Das Kind bestimmt das Programm“,
betont Paul Kustermann. Als Requisit hat
er oft ein kleines Banjo oder an heißen Ta-
gen einen Fächer dabei. Meist reichen
aber schon die knallrote Nase und die lus-

tige Verkleidung, um die Aufmerksamkeit
der Kinder zu gewinnen. „Der Rest ist Im-
provisation“, sagt Paul Kustermann, doch
auch die will gelernt sein. Eine professio-
nelle Clown-Ausbildung ist Vorausset-
zung für die Arbeit im Verein. Viele

haben schon als Schauspieler oder
Künstler Erfahrungen gesammelt.
Mit Clownin Perdita macht sich Kus-

termann alias Clown Willi an diesem Tag
bereit für den dreistündigen Einsatz im
Otto-Heubner-Centrum der Charité. Auf
dem Flur von Station 24 wartet die kleine
Charlotte mit ihrer Mutter auf die Unter-
suchung. „Seit zehn Tagen hat sie immer
mal wieder hohes Fieber. Wir wissen noch
nicht, was es ist“, erzählt Mutter Saskia
und fügt hinzu, dass die anderthalbjährige
Charlotte schon etliche unangenehme
Piekser zum Blutabnehmen über sich er-
gehen lassen musste. 

Der Schmerz ist vergessen, als die bei-
den Clowns auftauchen und Charlotte ein
Ständchen bringen. Nach anfänglicher
Scheu strahlt die Kleine über das ganze
Gesicht. „Das ist das Beste“, sagt Paul
Kustermann, „diese Verwandlung zu erle-
ben.“ Er fühlt sich inspiriert durch die
Kraft der Kinder, die ihre Leiden oft ge-
fasster ertragen als die Eltern. Viele
schwer kranke Kinder machten sich große
Sorgen um ihre Eltern und behielten ihre
eigene Angst für sich, erzählt Kuster-
mann. Dann kommen die Clowns mit ei-
nem Geheimniskasten, dem die kleinen
Patienten ihren Kummer erzählen kön-
nen. Der Clown hütet das Geheimnis, und
beim nächsten Mal kann das Kind „nach-
horchen“, was daraus geworden ist. 

Bei krebs- oder herzkranken Kindern,
die monatelang stationär behandelt wer-
den oder auf ein Spenderorgan warten
müssen, werden die Clowns oft auch zu

vertrauten Gesprächspartnern der Eltern.
„Wenn die bei unserem Auftritt sehen,
dass ihr Kind trotz allem auch herzlich la-
chen kann, geht es ihnen auch gleich bes-
ser“, sagt Paul Kustermann.

Alle Clowns des Vereins Rote Nasen
sind ausgebildete Künstler, die in Fortbil-
dungskursen speziell auf den Einsatz im
Krankenhaus vorbereitet werden. Dazu
gehören Schulungen über Krankheitsbil-
der, Hygienemaßnahmen und medizini-
sches Wissen. Für den Einsatz in Senio-

renheimen gibt es Schulungen über den
Umgang mit Demenzkranken. „Bei alten
Menschen geht es mehr darum, auf ihre
Erfahrungen einzugehen oder sie einfach
mal kräftig in den Arm zu nehmen“, sagt
der Geschäftsführer des Vereins Rote Na-
sen.

Auch die Qualität des Clownsspiels
wird ständig überprüft, dazu kommt ein
Coaching für die Zusammenarbeit mit
dem Klinikpersonal. Der Verein, zu deren
Gründern auch der Kabarettist Eckart von

Hirschhausen gehört, koordiniert und ga-
rantiert den Einsatz der Clowns in den
verschiedenen Berliner und Brandenbur-
ger Krankenhäusern, darunter das Deut-
sche Herzzentrum, das Klinikum Buch
und das St.-Josephs-Krankenhaus in Tem-
pelhof.

Dank der Urlaubsspende der Leser der
Berliner Morgenpost ist auch die wö-
chentliche Clownsvisite im Otto-Heub-
ner-Centrum, der Kinderklinik der Chari-
té, für ein weiteres halbes Jahr gesichert. 

Wenn der Clown zur Visite kommt
Lachen als Medizin: Berliner helfen
unterstützt den Verein Rote Nasen 

Guck mal, was die da machen! Patientin Charlotte staunt über die Clowns Willi und Perdita MASSIMO RODARI

∑ Gutes tun Sie machen Urlaub und was
machen Sie mit Ihrer Zeitung? Als
Abonnent der Berliner Morgenpost
können Sie in die Ferien fahren und
gleich zweifach Gutes tun – indem Sie
Ihre Zeitung während Ihrer Abwesen-
heit einem Krankenhaus überlassen.
Der Verlag bedankt sich dafür mit einer
Spende in Höhe von 3 Euro an den
Verein Berliner helfen. In diesem Jahr
unterstützen wir mit der Urlaubs-
spende in Höhe von 27 000 Euro die
Clownsvisiten im Kinderklinikum der
Charité und die Obdachlosenhilfe der
Berliner Stadtmission.

∑ Abo-Service Die Telefon-Nummer
vom Abonnenten-Service der
Berliner Morgenpost lautet:
030-58 58 58, erreichbar montags bis
sonnabends 6-19 Uhr. 

∑ Rote Nasen Der Verein Rote Nasen
Deutschland e.V. organisiert und fi-
nanziert den Einsatz professioneller
Clowns in Kinderkliniken und Senio-
ren-Einrichtungen in Berlin, Branden-
burg und Baden-Württemberg. Sein
prominentester Fürsprecher ist der
Kabarettist und ehemalige Kinderarzt
Eckart von Hirschhausen. 

∑ Spenden Die Honorare für die Clowns
und deren Fortbildung, sowie die
Organisationskosten werden aus Spen-
den- und Sponsorengeldern bezahlt.
„Humor hilft heilen“, sagt Eckart von
Hirschhausen, „aber solange die Kran-
kenkassen nicht einsehen, dass Lachen
die beste Medizin ist, brauchen wir
private Spenden.“

Weitere Informationen unter:
www.rotenasen.de

Urlaubsspende

BENEFIZ-FUSSBALLSPIEL

Hotelcup 2010 zugunsten
von Berliner helfen
Welches Berliner Hotel hat das beste
Fußballteam? Am Sonntag, dem 1. Au-
gust, treten in Berlin die Teams vom Pull-
man Berlin Schweizerhof, Westin Grand,
Radisson Blu, The Mandala Hotel, Hotel
Berlin, Maritim pro Arte Hotel, Möven-
pick, andel’s Hotel, Golden Tulip und dem
Hotel Hamburg an. Gespielt wird auf dem
Soccer Court City Sports Berlin, Bran-
denburgische Straße 53, 10707 Berlin.
Anpfiff ist um 15 Uhr, der Eintritt für
Zuschauer und Fans ist frei. Das Finale
um den Hotelcup Pokal 2010 findet dann
am 8. August in Köln statt. Mit einem Teil
der Startgebühren und Überschüssen aus
dem Fußball-Turnier werden karitative
Initiativen unterstützt, in Berlin der Ver-
ein Berliner helfen e.v. Die Anmeldung
weiterer Hotel-Teams ist noch bis zum
26. Juli möglich unter www.hotelcup.de 

SOMMERFEST

Odd Fellow Loge lädt zum
Jazz am Dianasee
Das alljährliche Sommerfest „Jazz am
Dianasee“ der Berliner Odd Fellow Logen
findet am Sonnabend, dem 7. August von
15 bis 19 Uhr statt. Bei der Benefiz-Ver-
anstaltung zugunsten des Ambulanten
Kinderhospiz Berliner Herz wird die Sir
Gusche Band im Garten des Odd Fellow
Hauses in Grunewald Jazzmusik spielen.
Neben Musik, Speis’ und Trank findet der
Besucher Gelegenheit, sich über die Lo-
gen zu informieren und das Logenhaus
von innen zu besichtigen. Der Eintritt ist
frei, die Gäste werden um Spenden ge-
beten. Adresse: Odd Fellow Loge, Fonta-
nestrasse 12a, 14193 Berlin. Weitere Infor-
mationen unter www.oddfellows.de 

MARIENDORF

Oldie-Traber suchen
Fußball-Spieler
Am 9. August starten die Oldie-Traber-
Fußballspieler in die neue Saison. Um
18.30 Uhr beginnt an der Mariendorfer
Markgrafenstraße das Training. Interes-
sierte neue Sportkameraden zwischen
50-65 Jahre sind willkommen. Neue Spiel-
kleidung wird gestellt, Betreuung und
Organisation ist garantiert. Anmeldungen
unter Tel.: 030-706 33 54 oder unter
e-mail: blassi3@freenet.de.

NACHRICHTEN IN KÜRZE
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